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teilungen der Prähistorischen Kommission“ 
der k. Akad. der Wiss. in Wien. Schon i. R., 
wurde Reg.Rat S. zum HR ernannt. Er war 
u. a. ab 1879 Mitgl. der Anthropolog. Ges. 
in Wien (ab 1931 Ehrenmitgl.), ab 1883 des 
Ver. zur Verbreitung naturwiss. Kenntnisse 
in Wien, ab 1889 des Wiss. Clubs in Wien, 
ab 1913 der Wr. Prähist. Ges. (Vizepräs., ab 
1933 Ehrenmitgl.) und Mitgl. des Aus-
schusses für Kurorte, Sommerfrischen und 
Touristik im Landesverband für Fremden-
verkehr in Wien und NÖ. 1900 erfolgte sei-
ne Ernennung zum Konservator der k. k. 
Zentralkomm. für die Erforschung und Er-
haltung der Kunst- und hist. Denkmale für 
die Bez. Baden, Neunkirchen und Wr. Neu-
stadt, 1906 wurde er deren Mitgl. Außer-
dem gehörte S. als k. M. zahlreichen europ. 
und amerikan. wiss. Vereinigungen an. 
1895 wurde er Ehrenmitgl. der Münchener 
Ges. für Anthropol., Ethnol. und Urge-
schichte sowie 1918 der Schweizer. Ges. 
für Urgeschichte. 1889 Ritter des Franz Jo-
seph-Ordens, 1916 Ritter des Ordens der 
Eisernen Krone III. Kl. 

W.: s. Heinrich. – Teilnachlass: Naturhist. Mus., Wien. 

L.: Eisenberg 2; Renner, Nachlässe; SBL; C. Blaha u. a., 
in: Annalen des Naturhist. Mus. in Wien 69, 1966, 
S. 454f.; H. Zapfe, Index Palaeontologicorum Austriae 
(= Cat. Fossilium Austriae 15), 1971; Th. Brückler – 
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2001; A. Heinrich, in: Mitt. der Anthropolog. Ges. in 
Wien 133, 2003, S. 1ff. (m. B., W. u. L.); UA, Wien. 

(S. Weiss) 

Szomory Dezső, ursprüngl. Mór Weisz, 
Schriftsteller und Journalist. Geb. Pest (Bu-
dapest, H), 2. 6. 1869; gest. ebd., 30. 11. 
1944; mos. – Bruder des Journalisten, The-
aterkritikers und Schriftstellers Emil S., ur-
sprüngl. Manó Weisz (geb. Budapest, 12. 2. 
1874; gest. KZ Auschwitz, Dt. Reich / PL, 
Juni 1944; ermordet). – Entgegen den ge-
sellschaftl. Konventionen besuchte S. die 
evang. Volksschule und das Piaristengymn. 
in Budapest, maturierte allerdings nicht, da 
er von der Schule verwiesen wurde. I. d. F. 
stud. er an der Musikakad., entschied sich 
aber für die Journalistenlaufbahn, weshalb 
er sein Stud. abbrach und 1887 Mitarb. des 
„Nemzet“, einer von →Mór v. Jókai red. 
Ztg., wurde. Um der Wehrpflicht zu ent-
gehen, verließ S. 1889 Ungarn und lebte bis 
1907 in Paris bzw. 1907–08 in England, wo 
er als Korrespondent und Literaturkritiker 
für diverse ung. Z. arbeitete und erste Thea-
terstücke sowie Novellen schrieb, die in 
Ungarn aufgef. bzw. veröff. wurden. Nach 
seiner Rückkehr schloss sich S., der nun be-
reits zu den bekannten ung. Autoren zählte, 

dem Kreis rund um die Z. „Nyugat“, das 
wichtigste Organ der neuen, progressiven 
ung. Literatur, an. Ab 1920 wirkte er als 
Hausdramatiker des Budapester „Vígszín-
ház“. S. wurde anfangs vom Naturalismus, 
später vom literar. Jugendstil beeinflusst 
und entwickelte eine musikal., von den 
Zeitgenossen mitunter als manieriert emp-
fundene Sprache, die öfter Gegenstand li-
terar. Debatten war. Seine auch heute noch 
häufig aufgef. Bühnenwerke, in denen er 
die kleinl., mitunter groteske Welt des Bu-
dapester Bürgertums thematisierte („A ra-
jongó Bolzay lány“, 1911; „Györgyike drá-
ga gyermek“, 1912; „Hermelin“, 1916, etc.), 
sowie das hist. Drama über Joseph II. („II. 
József császár“, 1918) bezeugen jedoch, 
dass die eigenartige sprachl. Stilisierung 
keinesfalls Selbstzweck war. Gleiches gilt 
für sein Prosawerk „Harry Russel-Dorsan a 
francia hadszíntérről“ (1918), in dem er in 
die Rolle eines engl. Journalisten schlüpfte, 
um die Schrecken des Kriegs aufzuzeigen, 
oder für die ebenfalls mit fiktiven Ele-
menten durchwobene Autobiographie „A 
párizsi regény“ (1929), eine literar. Verar-
beitung seiner Emigrationserlebnisse. Nach 
1939 wurden S.s Stücke aufgrund der anti-
semit. Gesetzgebung kaum noch gespielt, er 
selbst war ständigen Angriffen ausgesetzt. 

Weitere W. (s. auch Új magyar életrajzi lex.): Les Gran-
des et les Petits Moineaux, übers. G. d’Hailly, 1895; Le-
velek egy barátnőmhöz, 1927; Takáts Alice, 1930 (auch 
dt.); Az Irgalom hegyén, 1964; Színház, ed. P. Réz, 
1973; Hét játék, ed. ders., 1991; S. D. Művei, 8 Bde., 
2007ff. 

L.: Das geistige Ungarn; Enc. Jud.; M. Irodalmi Lex. II 
(m. B.); M. Zsidó Lex.; Szinnyei; Universal Jew. Enc.; A 
magyar társadalom lex., 1930; Magyar színművészeti 
lex. 4, 1931 (m. B.); Ki kicsoda? Kortársak lex., 1937; 
A. Kellér, Író a toronyban, 1958, S. 5ff.; P. Réz, S. D. 
alkotásai és vallomásai tükrében, 1971; Budapest lex., 
1973; Magyar színházművészeti lex., 1994; Új magyar 
irodalmi lex. 3, 2. Aufl. 2000 (m. L.); Új magyar életrajzi 
lex. 6, 2007 (m. W. u. L.). 

(Á. Z. Bernád) 
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Adolf, Ps. Al-Kendi, Szamosy, Tornay etc., 
Philosoph, Literaturkritiker, Schriftsteller 
und Offizier. Geb. Csetnek, Ungarn (Štít-
nik, SK), 9. 4. 1793; gest. Pest (Budapest, 
H), 7. 6. 1858; evang. AB. – Nach der 
Schulausbildung in Miskolcz und Mezőbe-
rény stud. S. an der Univ. Pest Phil. sowie 
Jus und besuchte später das evang. Lyzeum 
in Käsmark (Kežmarok). Danach absolv. er 
das Advokatenpraktikum in Rosenau (Rož-
ňava) und Kenyhecz (Kechnec), entschied 
sich 1813 jedoch für die militär. Laufbahn. 
Er nahm als Fähnrich am Frankreichfeldzug 


